
 

 

Pressemitteilung 

Zur Veröffentlichung: ab sofort 

Koehler Paper und die Badischen Stahlwerke starten Machbarkeitsprüfung für 
Windenergie im Rheinhafen Kehl 

 Machbarkeitsstudie für Windkraftnutzung im Hafen Kehl gestartet 
 Energieintensive Papier- und Stahlindustrie will sich mit Energie aus erneuerbaren Quellen ver-

sorgen 
 Klimaziele der Bundes- und Landesregierung im Fokus 

Oberkirch und Kehl, 16.05.2024 - Die Unternehmen Koehler Paper und die Badischen Stahlwerke (BSW) 
haben gemeinsam mit dem Rheinhafen Kehl eine Machbarkeitsprüfung für die Nutzung von Windenergie 
auf dem Hafengelände gestartet. Damit wollen sie herausfinden, ob der Bau von Windrädern zur Eigenver-
sorgung an den Standorten der Unternehmen in Kehl möglich ist. 

Die Energiekosten in Deutschland sind in den letzten zwei Jahren enorm gestiegen – eine große Heraus-
forderung für energieintensive Betriebe wie Koehler Paper und die Badischen Stahlwerke, zumal beide im 
starken internationalen Wettbewerb stehen. Gleichzeitig benötigen beide Unternehmen große Mengen 
an Strom aus erneuerbaren Quellen, um die selbstgesteckten Klimaziele, die der Bundesregierung sowie 
des Landes Baden-Württemberg zu erreichen. 

Um diesen Herausforderungen zu begegnen, haben die beiden Unternehmen jetzt gemeinsam mit der 
Hafenverwaltung Kehl eine Machbarkeitsprüfung für Windenergie in Angriff genommen. Ziel ist es heraus-
zufinden, ob der Bau von Windenergieanlagen zur Eigenversorgung beider Betriebe auf deren Gelände im 
Rheinhafen Kehl umsetzbar ist. Unterstützt werden sie dabei von Koehler Renewable Energy und der 
Ökostromgruppe Freiburg. 

Windmessung soll im Juni starten 

Ein Artenschutzgutachten und die Prüfung von Umwelteinflüssen wurden bereits in Auftrag gegeben. Im 
Juni soll nun mit der Windmessung begonnen werden. Im Rahmen der Machbarkeitsstudie werden auch 
die Schallemissionen und die Wirtschaftlichkeit überprüft. Die Untersuchung soll bis zum Sommer 2025 
andauern und zeigen, ob der Standort für Windräder geeignet ist. Fällt diese positiv aus, wird die 
Ökostromgruppe Freiburg gemeinsam mit Koehler Renewable Energy voraussichtlich Ende 2025 einen Ge-
nehmigungsantrag zum Bau von Windenergieanlagen stellen. Bis dahin werden auch die Anzahl und ge-
nauen Standorte der geplanten Windräder konkretisiert. 

  



 

 
 

Ein wichtiger Schritt in Richtung Versorgungssicherheit und klimaneutrale Produktion 

„Als Elektrostahlwerk auf dem Weg zur Klimaneutralität sind wir auf die ausreichende Verfügbarkeit von 
grünem Strom zu wettbewerbsfähigen Preisen angewiesen“, sagt Andreas Volkert, einer der Geschäfts-
führer der Badischen Stahlwerke. „Es freut mich daher sehr, dass wir dieses Projekt gemeinsam mit Koeh-
ler Paper und der Hafenverwaltung Kehl nun angehen. Sollte der Bau von Windenergieanlagen im Rhein-
hafen Kehl machbar sein, wäre dies ein wichtiger Baustein in der Absicherung unserer Energieversorgung 
und ein bedeutender Schritt in Richtung CO2-neutrale Stahlproduktion.“  

Ergänzend äußert sich Dr. Stefan Karrer, Vorstand Technik der Koehler-Gruppe: „Falls die Machbarkeits-
studie positiv ausfällt und wir Windenergieanlagen auf dem Gelände des Rheinhafen Kehls bauen können, 
wäre das ein gewaltiger Fortschritt in der Stromeigenversorgung. Das ist für Unternehmen wie uns mit 
energieintensiven Produktionsprozessen eines der dringlichsten Themen: Wie können wir eine langfristige 
Sicherung der Energieverfügbarkeit und damit die Wirtschaftlichkeit des Standortes gewährleisten? Letzt-
lich geht es uns dabei um die langfristige Sicherung unserer Standorte und Arbeitsplätze in Deutschland.“ 

Das ist auch für Wolfram Britz, Oberbürgermeister der Stadt Kehl, ein wichtiges Anliegen. Er wurde früh-
zeitig mit ins Boot geholt und unterstützt die Machbarkeitsprüfung: „CO2-neutrale Unternehmen im Rhein-
hafen Kehl, Energieeigenversorgung, sichere Arbeitsplätze – davon profitieren nicht nur die Bürgerinnen 
und Bürger unserer Stadt, sondern auch der Nachbarkommunen. Deswegen ist mir auch der Austausch 
mit der Stadt Straßburg und der Eurométropole de Strasbourg so wichtig.“  

Der Rheinhafen Kehl ist seit fast 125 Jahren zentraler Umschlaghafen für den Wirtschaftsstandort Baden. 
Auf einer Fläche von 320 Hektar beherbergt er zahlreiche Akteure der internationalen Wirtschaft wie 
Koehler Paper und die Badischen Stahlwerke.  

 

 

Abbildung: Die Koehler-Gruppe wie auch BSW haben ambitionierte Ziele was ihre Klimastrategie angeht 
und streben die Nutzung von Windenergie im Hafen Kehl an. 
Quelle: Koehler-Gruppe  



 

 
 

Mehr zur Koehler-Gruppe 

Die Koehler-Gruppe wurde 1807 gegründet und ist von Beginn an bis heute familiengeführt. Das Kernge-
schäft der Gruppe liegt in der Entwicklung und Produktion von hochwertigen Spezialpapieren. Dazu zählen 
unter anderem Thermopapiere, Spielkartenkarton, Getränkeuntersetzer, Feinpapiere, Selbstdurchschrei-
bepapiere, Recyclingpapiere, Dekorpapiere, Holzschliffpappe, Sublimationspapiere und seit 2019 auch in-
novative Spezialpapiere für die Verpackungsindustrie. In Deutschland verfügt die Koehler-Gruppe mit ih-
ren rund 2.500 Mitarbeiterinnen und Mitarbeitern über fünf Produktionsstandorte, drei weitere befinden 
sich in den USA. Die Gruppe ist international tätig, der Exportanteil lag 2022 bei rund 67 %, bei einem 
Jahresumsatz von 1,3 Milliarden Euro. 

Als energieintensives Unternehmen investiert Koehler mit seinem Geschäftsbereich Koehler Renewable 
Energy in erneuerbare Energieprojekte wie Windenergie, Wasserkraft, Photovoltaik und Biomasse. Die 
Koehler-Gruppe hat sich zum Ziel gesetzt, bis zum Jahr 2030 mehr Energie aus erneuerbaren Quellen zu 
produzieren, als für die Papierproduktion benötigt wird. 

Mit dem Geschäftsbereich Koehler Innovative Solutions betreibt Koehler Kollaboration mit Start-Ups, um 
Innovationen in den Kerngeschäftsfeldern Papier und Erneuerbare Energie zu fördern. 

Mehr Informationen unter: https://www.koehler.com 

 

Mehr zu den Badischen Stahlwerken BSW 

Die Badische Stahlwerke GmbH (BSW) produziert am Standort Kehl mit 850 Beschäftigten bis zu 2,4 Milli-
onen Tonnen Betonstahl für die Bauindustrie in Deutschland und dem angrenzenden Ausland. Zu den Pro-
dukten zählen Betonstahl in Stäben und Ringen, Walzdraht sowie Bewehrungsprodukte für den Stahlbe-
tonbau. Das Unternehmen ist das einzige Stahlwerk in Baden-Württemberg und eines der größten sowie 
technologisch modernsten Elektrostahlwerke in Deutschland. Zudem sind die Badischen Stahlwerke einer 
der größten Arbeitgeber der Region. 

Bei den Badischen Stahlwerken wird Stahl ressourcenschonend nicht aus Eisenerz und Koks hergestellt, 
sondern aus Stahlschrott recycelt. Die zwei Elektro-Lichtbogenöfen, in denen der Stahlschrott bei hohen 
Temperaturen geschmolzen wird, werden weit überwiegend elektrisch mit Strom betrieben – zu einem 
geringeren Anteil auch mit Erdgas. Die Badischen Stahlwerke sind bereits heute eines der energetisch ef-
fizientesten Stahlwerke der Welt. Sie arbeiten schon seit vielen Jahren daran, den Energiebedarf stetig zu 
reduzieren. Die Stahlproduktion ist und bleibt jedoch energieintensiv. Der Anteil der Energiekosten an den 
Gesamtkosten liegt bei 20 Prozent und hat in den letzten drei Jahren erheblich zugenommen. 

 


